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Die Ringmonde bewegen sich an den Grenz-
linien einzelner Ringe und spielen die Rolle 
von Wachhunden, indem sie durch Gravita-
tion und Energieaustausch die Partikel in-
nerhalb der Ringstreifen halten.
 Die inneren Monde weisen eine geringe 
Dichte von wenig über 1 g/cm3 auf; sie wer-
den vorwiegend aus Wassereis mit einem Ge-
steinskern aufgebaut. Ähnlich dem Erden-
mond sind sie von Kratern übersät.
 Die äusseren Monde zeigen ausser Titan 
mit den inneren vergleichbare Merkmale: ge-
ringe Dichte, viel Wassereis, Meteoritenein-
schläge.

Geheimnisvoller Mond Titan

Er ist mit 5150 km Durchmesser der zweit-
grösste Mond im Sonnensystem und deutlich 
grösser als der Planet Merkur. Als einziger 
Trabant besitzt er eine Wolkenhülle, die 
orange-rot und vollkommen dicht ist. Sie  
besteht aus höheren Kohlenwasserstoffen 
(Äthan, Äthylen, Acetylen) und Cyanwas-
serstoffen. Die Atmosphäre enthält über  
80% Stickstoff und zudem Methan. Damit 
scheint sie ähnlich zusammengesetzt zu sein 
wie die Uratmosphäre der Erde. Die Tempe-
raturen an der Wolkenoberseite betragen 
–198°C.
 Titan ist aufgrund der Dichte von 2 g/cm3 
je etwa zur Hälfte aus Silikatgestein (Kern) 
und Eis (Mantel) aufgebaut. Zur Zeit wird 
die Mission ‹Cassini›, die der Erforschung 
von Saturn und mit der Sonde ‹Huygens› sei-
nem Mond Titan diente, weiter ausgewertet 
(Abblidung). Es zeigt sich bisher, dass an  
der Mondoberfläche die Temperaturen bei 
–180°C liegen, weshalb das Methan teils flüs-
sig, teils in festem Zustand vorkommt. Dieser 
Kohlenwasserstoff scheint auf Titan die ent-
sprechende Rolle zu spielen wie auf der Erde 
das Wasser, das heisst es existieren Flüsse 
und Seen aus flüssigem und Gletscher aus ge-
frorenem Methan. Cyanwasserstoffe sind 
wichtige Vorstufen beim Aufbau von Amino-
säuren, die ihrerseits die chemischen Bau-
steine der lebenden Substanz bilden. Für eine 
Synthese komplexer organischer Moleküle 
dürften aber die Temperaturen viel zu nied-
rig sein.

Monde des Saturn
Das System der Saturnmonde, das durch  
teleskopische Entdeckungen bis 1966 auf  
10 Satelliten angewachsen war, wurde durch  
die zahlreichen Flüge von Raumsonden bis 
heute auf total 60 Trabanten erweitert; Saturn 
ist nebst Jupiter am reichsten an Monden.

Die Huygens-Sonde nahm während ihrem Abstieg 
auf den Titan am 14.01.05 eine Reihe Bilder auf:

Oben links: Titan auf einer älteren Voyager-Foto.

Mitte: Titan aus etwa 5000 km Entfernung mit der 
hier grünlich schimmernden Atmos phäre. Titan-Aus-
schnitt aus 950 km Höhe. Senkrecht-Aufnahme aus 
26 km Höhe.

Unten: Schrägaufnahme aus 32 km Entfernung. 
Deutlich ist ein See aus flüssigem Methan und eine 
Landschaft mit Bergen zu erkennen.

Rechts unten: Umgebung der Landestelle der Sonde 
mit Geröllen aus gefrorenem Methan.
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13,5 Mia. Jahre (13500000000 Jahre) des Be-
stehens des Weltalls! Wie unwahrscheinlich 
ist es da, dass Lebewesen auf einem fernen 
Planeten gerade ‹jetzt› auf der mindestens 
gleich hohen Stufe der kulturellen und tech-
nischen Entwicklung angelangt sind wie wir. 
Wenn das nicht übereinstimmt, werden die 
dort draussen nichts von uns und wir nichts 
von ihnen erfahren.
 Trotz der geringen Chance einer kulturell-
technischen Übereinstimmung werden seit 
1970 allen Sonden, die unser Sonnen-Plane-
tensystem in die Weite des Weltalls verlassen, 
Plaketten mit einer Reihe eingravierter  
Zeichen als Botschaft mitgegeben (Abbil-
dung Plakette). Diese Symbole sollen, falls 
eine der Sonden auf einem Planeten mit den-
kenden menschenähnlichen Wesen landet, 
erklären, was für Lebewesen dieses Objekt 
geschaffen haben und woher es kommt. 
Falls!

 Schliesslich ist heute auch zu bedenken, 
dass die Menschheit eine kritische Phase 
durchmacht, indem sie im Gefolge ihrer 
Technisierung das höchst labile Gleichge-
wicht der irdischen Lebenssphären zu zerstö-
ren droht. Dies könnte das bittere Ende der 
menschlichen Kultur bedeuten. Die weit vo-
rangeschrittene Zivilisation hätte dann nur 
wenige Jahrhunderte innerhalb des gesamten 
Alters des Kosmos überstanden. Um ein sol-
ches Ende zu vermeiden, ist es unabdingbar, 
dass die Menschheit – und wir alle – zu ihrer 
absolut einzigartigen Erde Sorge trägt.

Diese Goldplakette wurde 1972 an den 
Raumsonden Pioneer 10 und 11 befestigt. 
Beide Sonden haben Kurs ins Weltall hinaus. 
Falls eine von ihnen auf eine ausserirdische 
Zivilisation treffen sollte, könnte man dort 
auf Herkunft und Erbauer schliessen.
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